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Abfall als Rohstoff der Zukunft 
Die KAB Kärntner Abfallbewirtschaftung GmbH mit Sitz in Klagenfurt ist seit Jahrzehnten auf dem Ge­
biet der Abfallsammlung und -behandlung tätig und versucht mit innovativen Ideen klimarelevante Poten­
tiale der Entsorgungswirtschaft zu nutzen. Die Tätigkeitsschwerpunkte liegen in der Herstellung von Ersatz­
brennstoffen zur Substitution von fossilen Energieträgern in Verbrennungsanlagen und zur Aufbereitung 
von Abfällen zu Vorprodukten für stoffliche Verwertungswege. Nachhaltigkeit und Ressourcenschonung gel­
ten hierbei als Eckpfeiler des Umweltschutzes und sind Basis der abfallwirtschaftlichen Maßnahmen der KAB. 
Der Artikel zeigt auf, wie ' auch mit vermeintlich wertlosen Produkten (Abfällen) Innovationen möglich sind. 

Business Innovation bei der KAB 

Mit innovativen Ideen versucht das 
Unternehmen Potentiale der Entsor­
gungswirtschaft umweltschonend zu 
nutzen. Mit einer modernen Aufberei­
tungsanlage, in der aus Gewerbe- und 
Sperrmüll sowie Verpackungsabfällen 

. ein Substitut für Primärrohstoffe und 
-energieträger hergestellt wird, leistet 
die KAB einen wesentlichen Beitrag 
zur nachhaltigen Stoffstromwirtschaft. 
Durch diese Anlage wurde ein innova­
tiver Prozess in der Aufbereitung rea­
lisiert. Neben Prozessentwicklungen 
versucht das Unternehmen auch durch 
Produktinnovationen bislang schlecht 
genutzte Potentiale in der stofflichen 
Verwertung zu heben. Hierzu wurde 
die Idee eines Recyclingprodukts aus 
verschiedenen Kunststoffqualitäten ge­
boren. Dieses sorgt dafür, dass neben 
dem schon gewohnt gut funktionie­
rendem Recycling von sortenreinen 
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Kunststoffen, wie z.B. PET (Polyethy­
lenterephthalat), PE (Polyethylen), PP 
(Polypropylen}, auch eine heterogene 
Mischung aus verschiedenen Kunst­
stoffqualitäten einer stofflichen Ver­
wertung zugeführt werden kann. 
Somit wird eine Alternative zum 
derzeitig üblichen Weg, nämlich der 
energetischen Nutzung in der Ersatz­
brennstoffaufbereitung, beschritten. 
Diese neue Möglichkeit der stofflichen 
Verwertung heterogener Kunststoff­
gemische hätte das Potenzial einer 
Geschäftsmodellinnovation für die 
Branche, da neue Produkte, neue Kun­
dengruppen, neue Vertriebskanäle bis 
hin zu neuen Finanzierungsmodellen 
damit verbunden sind. 

Aufbereitung von Ersatzbrennstoffen 

Wie die Bezeichnung schon impli­
ziert, werden durch die energetische 
Nutzung der in Ersatzbrennstoffen 

enthaltenen Energie fossile Primär­
brennstoffe (Erdöl, Erdgas, Kohle etc.) 
ersetzt. Diese Substitution ist aber nur 
dann sinnvoll, wenn neben den öko­
logischen Aspekten auch die energe­
tischen Ansprüche der industriellen 
Verwertungsanlagen bedient werden. 
Die Anforderungen an die ~alität 
der Ersatzbrennstoffe sind demnach 
sehr komplex und je nach Kunden und 
Endprozess unterschiedlich. Um aus 
der heterogenen Zusammensetzung 
von Ersatzbrennstoff die Spezifikati­
onen der unterschiedlichen Feuerungs­
anlagen garantieren zu können, ist eine 
mehrstufige Aufbereitung mit Vor­
zerkleinerung, Störstoffentfrachtung, 
Nachzerkleinerung und Konfektionie­
rung notwendig. 

Um den hohen Ansprüchen von 
Kunden und Gesetzgeber zu entspre­
chen, werden regelmäßig ~alitäts­
kontrollen durchgeführt. Dabei wer­
den kontinuierlich Stichproben der 
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ABBILDUNG I: ERSATZBR ENNSTOFFAUFBEREITUNGSANLAGE DER KAB 

unterschiedlichen Fraktionen gezogen, 
aufbereitet und im betriebseigenen 
Umwelt- und Abfallanalytiklabor ge­
mäß den geltenden Normen analysiert. 
Das eigene Labor ist das Herzstück 
des ~alitätsmanagementsystems der 
KAB. Die KAB ist somit in der Lage, 

HOCHKALORISCHER ERSATZBRENN­

STOFF 

die Produktionsprozesse der Ersatz­
brennstoffherstellung permanent ana­
lytisch zu begleiten und infolgedessen 
aussagekräftige Durchschnittswerte 
über längere Zeiträume zu erhalten. 

Mit der Inbetriebnahme der Ersatz­
brennstoffaufbereitungsanlageentspre­
chend dem neuesten Stand der Technik, 
in der aus Gewerbe- und Sperrmüll so­
wie stofflich nicht verwertbaren Verpa­
ckungsabfällen ein Substitut für fossile 
Primärenergieträger hergestellt wird, 
leistet die KAB einen wesentlichen Bei­
trag zur nachhaltigen Stoffstromwirt­
schaft und Rohstoffnutzung. In Anleh­
nung an die s-stufige Abfallhierarchie 
in der Abfallrahmenrichtlinie liegt die 
Priorität zunächst in der Rückgewin­
nung von Wertstoffen und Wiederver­
wendung im Stoffkreislauf. Der nicht 
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rückführbare Anteil der gesammelten 
Materialströme wird gesondert einer 
Aufbereitung zugeführt. Zehntau­
sende Tonnen heizwertreiche Abfälle 
werden so jährlich für die Industrie 
als Ersatzbrennstoff sowie zu Vorpro­
dukten für die stoffliche Verwertung 
aufbereitet. Die thermische Nutzung 
dieser Ersatzbrennstoffe in Mitver­
brennungsanlagen bzw. die stoffliche 
Verwendung als Zuschlagstoff in der 
energletntensiven Zementerzeugung 
schont einerseits den Vorrat an fossilen 
Primärenergieträgern und spart ande­
rerseits Treibhausgasemissionen ein. 

Das Konzept zur mechanischen Be­
handlung von Abfällen basiert auf den 
langjährigen Erfahrungen der KAB mit 
den bisherigen Abnehmern vergleich­
barer Abfälle, den spezifischen ~ali­
tätsanforderungen der nachfolgenden 
Verwertungsanlagen und der Notwen­
digkeit möglichst flexibel unterschied­
liche Inputmaterialien behandeln zu 
können. Diesen Anforderungen ent­
sprechend sind mehrstufige Abschei­
dungen von Metallen und Schwerstof-
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fen sowie die manuelle Sortierung 
bestimmter Fraktionen vorgesehen. 
Weiters beinhaltet die Anlagentechnik 
eine zweistufige Zerkleinerung um die 
Inputströme "anlagengängig" zu ma­
chen, sowie die gewünschten Korngrö­
ßen der Outputströme sicher zustellen. 
Um eine für den Transport optimierte 
Dichte zu erreichen, ist eine Konditio­
nierung von diversen Fraktionen mit­
tels Ballenpresse vorgesehen. 

Die Anlagen- und Maschinentech­
nik wurde so konzipiert, dass Materi­
alien, die aufgrund ihrer Zusammen­
setzung oder speziellen Eigenschaften 
nicht den gesamten Aufbereitungspro­
zess durchlaufen müssen, vorzeitig aus 
der Anlage ausgeschleust werden kön­
nen. Genauso besteht die Möglichkeit, 
durch mobile Aufgabe- und Reversi­
onsbänder Materialien z.B. nur der 
Nachzerkleinerung zuzuführen. Un­
terschiedliche Materialströme können 
demnach zielgerichtet in die Aufbe­
reitung eingebracht oder vor weiteren 
Behandlungsschritten abgetrennt wer­
den. Teilströme durchlaufen somit nur 
die notwendigen Prozesse, wodurch 
die Effizienz der Anlage deutlich ge­
steigert und der Energieverbrauch re­
duziert werden kann. 

In der beschrieben Ersatzbrenn­
stoffproduktion konnten somit einige 
Prozessinnovationen realisiert werden, 
die die Produktionsanlage zu einer der 
modernsten in Südösterreich macht. 

Projekt Bausteinelement aus Recyc­
lingmaterial 

Im Rahmen des Projektes "Bausteine­
lernente" werden in Kooperation mit 
einem heimischen Industriebetrieb 
und einem deutschen Entsorgungsun-
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ternehmen flexible Schalungselemente 
für Bausteine (z.B. für Schüttgutboxen 
oder räumliche Abgrenzungen) aus 
Recyclingkunststoff hergestellt, die 
bei Bedarf mit einem Betonersatz aus 
Kraftwerksreststoffen oder alterna­
tiven Materialien gefüllt werden kön­
nen. Das Produkt kann man sich ver­
einfacht als einen überdimensionalen 
Lego - Baustein vorstellen. Die Idee 
eines Recyclingprodukts sorgt dafür, 
dass neben dem schon gewohnt gut 
funktionierenden Recycling von sor­
tenreinen Kunststoffen auch hetero­
gene Mischungen aus verschiedenen 
Kunststoffqualitäten einer stofflichen 
Verwertung zugeführt werden können. 
Trotz des nabfallwirtschaftlichen Ruck­
sacks" (Energieeinsatz und Emissionen 
aus Aufbereitung und Transport) trägt 
die Verwendung von Sekundärrohstof­
fen wesentlich zur Einsparung von Pri­
märenergieträgern und treibhauswirk­
samen C02 Äquivalenten bei. 

Wie bei vielen erfolgreichen Inno­
vationen scheint das Endergebnis klar 
und der Weg dorthin einfach zu sein. 
Dass dies in der Praxis selten der Fall 
ist, zeigt auch das 'Beispiel der Pro­
duktinnovation der KAB. Aus den 
Analysewerten und der Kenntnis des 
Entstehungsprozesses des Abfalls hat 
das Team der KAB zunächst_erkannt, 
dass besonders einer der anfallenden 
Materialströme Potential für eine hö­
herwertige Verwertung hat: der nicht 
aussortierbare Rest aus der Kunststoff­
sammlung. Dieser konnte nicht in die 
Kunststoffwertung rückgeführt wer­
den, da das Material ein heterogenes 
Gemisch aus verschiedenen Kunst­
stoffarten und -qualitäten darstellt. 
Eine sortenreine Trennung war mit 
den verfügbaren Techniken nicht mög­
lich bzw. der Aufwand weder ökolo-

. gisch noch ökonomisch sinnvoll. 
Das F&E - Teall! der KAB hatte sich 

aber zum Ziel gesetzt, einen Weg zu 
finden, um dieses Material aus der der­
zeitigen energetischen Nutzung in eine 
stoffliche Verwertungsschiene zu füh­
ren und somit der europäischen Ab­
fallhierarchie (Abfallvermeidung vor 
Wiederverwendung, vor stofflichem 
Recycling, vor thermischer Verwer­
tung, vor Deponierung) zu entspre­
chen. Ferner kann dieser Weg als ein 
zusätzlicher Produktzyklus für die ein­
gesetzten Ressourcen gesehen werden 
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und nach Ablauf 
der Verwendungs­
zeit als nSekundär­
produkt" ist ein 
weiterer Einsatz in 
der thermischen 
Verwertung, als 
optimale Rohstoff­
nutzung, ebenso 
möglich. 

Als Resultat aus 
den Voruntersu­
chungen, sowie der 
Abschätzung der 
Möglichkeit, die das Ausgangsmaterial 
liefert und den technischen Anforde­
rungen, die an das mögliche Endpro­
dukt gestellt werden, wurde die Her­
stellung eines flexiblen und elastischen 
aber gleichzeitig im Inneren stabilen 
Ba'uelements in Erwägung gezogen. 
Das Projekt ist derzeit so weit voran­
geschritten, dass ein kunststoffverar­
beitender Betrieb in Kärnten mehrere 
Herstellungstests durchgeführt hat 
und an der Anfertigung eines Proto­
typs arbeitet. 

Hinsichtlich des Innovationsge­
haltes des Projektes muss festgehal­
ten werden, dass weder das Recycling 
von Kunststoffen an sich, noch die 
Herstellung von Bausteinsystemen 
eine Erfindung der KAB ist. Aus heu­
tiger Sicht führt allerdings der Einsatz 
von heterogenen Abfallgemischen 
aus der Verpackungssammlung zur 
Kuriststoffproduktion zu beachtlichen 
~alitätseinbußen hinsichtlich der 
mechanischen , Eigenschaften und zu 
technischen Schwierigkeiten bei der 
Verarbeitung, wonach diese Material­
ströme derzeit hauptsächlich energe­
tisch verwertet werden. 

Die einzelnen Bestandteile dieser 
Restfraktion bestehen zwar aus ur­
sprünglich hoch­
wertigen Kunst­
stoffen, diese sind 
aber als Ganzes 
stark vermischt, 
verunreinigt und 
nicht mehr trenn­
bar. Obwohl also 
die Grundlagen be­
reits am Markt vor­
handen waren, ist 
die Idee der KAB 
in Kombination als 
innovativ und her-
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ausragend zu bewerten. Die Innovati­
on liegt in der möglichen zusätzlichen 
sekundären stofflichen Nutzung, somit 
in einer höherrangigen Verwertung 
der Rohstoffe und einer quantitativen, 
erhöhten Verwertungsmöglichkeit der 
zunehmend begrenzten Ressourcen 
(stofflich -> stofflich -> thermisch). 

Das Beispiel der Kärntner Abfallbe­
wirtschafrung GmbH zeigt, dass Un­
ternehmen auch in einer gewöhnlich 
als wenig innovativ eingeschätzten 
Branche, wie dies bei der Abfallwirt­
schaft der Fall ist, durchaus respektab­
le Produkt- und Prozessinnovationen 
hervorbringen. Dies kann als Vorbild 
zur Steigerung der Innovationsleistung 
in anderen Unternehmen und Bran­
chen gelten. 

Autoren: 

Dipl.-Ing. Gerald Sertschnigg 
Prokurist, Leitung nicht gefährliche 
Abfälle 
KAB Kärntner Abfallbewirtschafrung 
GmbH 

Mag. Hannes Schmid 
Projekt- und Innovationsmanagement, 
KAB Kärntner Abfallbewirtschafrung 
GmbH 

Dipl.-Ing. 

Gerald Sertschnigg 

Prokurist, Leitung 
nicht gefährliche 
Abfälle, KAB Kärntner 
Abfallbewirtschaftung 
GmbH 

WINGbusiness 3/2014 


